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4. DIE DYNAMISCHE GRUPPENRESONANZ

Wenn es rror zehn bis 15 Jahren schon etwas gewagt war, sich au-f Träume in der
Homöopathie zu verlassen, so war der nächste Schritt mindestens genauso bedeut-
sam:

die Entdeckung der verstärkenden Wirkung
der dlmamischen Gruppelu'esonan z.

Die Frage, was alles durch das Prir-fmittel bewirkt wirrde, wie weit also die Wirkung
des Prüfmittels geht, erschien sofort in einem völljg anderen Licht, als wir FIAMPen
mit gnößeren Gruppen (2.8. auf Seminaren) durchf'r-rhrten, bei denen der größere Teil
an der Prüfung teilnahm. Die Schilderung einiger Prüfer lenkte die Au-fmerksamkeit
anderer auf ähnliche Phänomene bei sich, die ihnen nicht aufgefallen wären: ,,Wo
du das sagst, fällt mir ein, daß ich etwas ganz Ahnliches erlebt habe ..." So konnten
sich ähnliche Phäinomene bei verschiedenen Prüfern direkt gegenseitig bestätigen
und verstäirken. Dadurch konnten auch die erstaullichsten Phänomene als Wir-
kr:ng des Früfmittels wahrgenommen werden, die ein Einzelner firr sich nie beach-
tet hätte.

Darüber hinaus ergab sich jedoch eine neue Ebene der Wahmehmung. Was war
in der Gruppenatmosphäre und im Gruppengeschehen auffällig und besonders?
Jede Gruppenprüfung hatte ihre eigene Dlmamik, ihre eigene Spannung und ihre
eigene Problematik. Anfänglich waren wir skeptisch, ob es sich dabei um zufäillige
gruppendlmamische Effekte handel:r wirrde, die ja in jeder Gruppe auftreten. Die
Erfahrungen von inzwischen 15 Jahren haben jedoch gezeigt, daß sich in diesen
Gruppenresonanzphänomenen das ,,Thema" und die ,,Qua1ität" des Prüfmittels
immer deuUich widerspiegeln,

Manchmal mutete es geradezu wie magisch herbeigeführt an: Das einzige Mal, als
z.B. ein Hund bei einer solchen Gruppenprirfung dabei war, prüften wir gerade Lac
calinum, die Hundemilch. Ohne daß die Prüfer wußten, um welches Mitte1 es sich
haadelte (die Prüfungen waren immer ,,einfach blind'), sträubten sich bei einigen
Prüfern die Nackenhaare, sobald eine Katze in ihrer Näihe auftauchte. Andere fin-
gen unvermittelt an, sich in der Kneipe gegenseitig anzubellen. Verblüffende Phäno-
mene! Daß dabei in den Träumen häufig Huade urrd Hundethemen ,,vorkamen", war
schon bald eine Selbstverständlichkeit. Es war viel, was wir damals staunend zur
Kenntrris zu nehmen hatten - und zur Kembris nahmen.

An dieser Stelle gilt mein ausdrücklicher Dank Gerhardus Lang, der mich damals
als ,jungen Spund" unter seine Fittiche genornmen hatte und mich gewähren ließ.
Ohle seine Unterstützung hätte ich diese Phase vermuflich nicht durchstehen kön-
nen. Denn wir standen damals vöIlig allein in der Homöopathenschaft (der es zu der
Zeit eher um die standespolitische Anerkennung durch die herrschende Medizin
SinS). ln dieser Hinsicht war die ,,Boller Schule" allein schon dadurch disqualifüiert,
daß Heilpraktiker und Laien an diesen Kursen gleichermaßen teil:rehmen konnten
wie Arzte und Medizinstudenten. Von der Sache her beruhte dies vor allem darauf,
daß ,ehfache", nicht so verschulte Menschen sich leichter auf diese Erfahrungen
einlassen konnten als die meisten Arzte. Vielleicht war die Zeit f;jtr unsere For-
schr:ng aber auch noch nicht reif. Jedenfalls folgte ich unbeirrt einer leisen Ahnung
auf dieser Suche nach der Kraftquelle der Homöopathie.
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5. HAMP IN DER GRUPPE ALS AKUTES PRÜFMITTELMIASMA

)as Folgende entstammt weitgehend meinem Skript zur HAMPJ
:ei der homöopathischen Gruppen-Resonarlz-Prüfung (HGRP), wie ich diese erwei-
:=rte Form der homöopathischen Arzneimittelprifung nenner wird eine Gruppe von
litJern durch eine gleichartige feinstoffliche Kraft,,dlmamisch affiziert".

Ein solches Phänomen kennt die Homöopathie von den epidemischen Krank-
:-eiten, den sogenannten akuten Miasmen (§ 73 Orqanon) wie z.B. Masem, Schar-
-=ch und Röteln. Nach homöopathischer Auffassung liegt ihnen jeweils eine gleich-
:dige dynamische A-ffektion zugrunde (deren organisches Aquivalent der Erreger
'"'äre). Aber Hahnemann erwähnt genauso ,,Kriegsnot, Überschwemmungen und
ä'.rngersnof' als ,,nicht seltene Veranlassungen und Erzeugerinnen" dieser Krank-
: eitsfdlle gleichen Ursprungs.

ln den § 100 ff. beschreibt er das anarnnestische Vorgehen bei solchen akuten,
srllektiven Erkrankungen, den ,,epidemischen Seuchen und sporadischen Krank-
:-eiten", die man jeweils als völlig neu und unbekannt betrachten solle. Dies sei z.B.
: ei Grippe-Endemien der Fall.

Eine solche Koilektiv-Krurkheit legt erst bei niihercr Beobachttutg mefuerer FLrJle

den Inbegiff ifuer Symptome und Zeichen on den Tag.

?:aktisch heißt das für die Alamneseerhebung in solchen FäIlenr

Bei der Niederscfuilt der Slanptome mefuerer Frille dieset Ail wird das entwofiene
Ilankheißbild immer vollsttrndige4 nicht größu und worteicher, aber bezeichnen-
der (charakteistisdrer), die EigentümJichkeil dieser Kollektivkrankheit umlassender.
Die allgemeinen Zeidten erhalten ifue genaueren Bestimmungen und aul der ande-
ren Seite treten die mefu ausgezeichneten, besonderen, wenigstens in dieser Verbin-
dung selteneren, nur wenigen Krankheiten eigenen Slanptome hewor und bilden
dos Charukteistisdte dieser Seuche (Endemie).

Alle qn dieser Seuche (Endemie) Erfuartkten haben rwar eine aus einer und dersel-
ben Quelle gellossene und doher gleiche Kmnkheit; aber der. ganze Umlong einer
solchen epidemischen IOU*heit und die Gesomtheit ifuer Synptome kann .,, nw
aus den Leiden mefuerer Krunker von verschiedener Körperbeschallenheit voll-
sttt:ndig abgezogen (abstrahiert) und entnommen werden.

Hahnemaln beschreibt hier, wie aus mehreren individuellen Beispielen dieses
Krankseins das Gesamtbild des kollektiven Krankseins (eines akuten Miasmas) er-
:aßt werden kann. Ein modernes, anschauliches Bild firr dieses Verfahren besteht
z.B. darin, daß man Linien und Formen auf verschiedene, jeweils einem Individuum
entsprechende Folien aufzeichnet und diese dann übereinanderlegt. Was daln
durchscheint, ist das Gesamtbild. So ergibt sich das Gesamtbild einer Endemie wie
auch das Gesamtbild einer HGRP. Alle Phänomene zusarnmengenornmen werden
,wie von einer Gesamtperson" aufgefaßt. Dieses Verfahren der Erfassung eines kol-
iektiven Krankseins hat Hahnemann übrigens später zrrr Entdeckung der chroni-
schen Miasmen gefuhrt.

Man kann bei einer homöopathischen Gruppen-Resonanz-Prüfung
die Gesamtheit der Phänomene aller ktifer behachten,

als wären sie von einer einzigen Person.

Dabei haben wir den großen Vorteil, daß r rir von vornherein wissen, durch welchen
dlmamischen Einf1uß, durch welche Kraft alle diese Erscheinungen hervorgerufen
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und geprägt sind, näimlich durch die feinstoffliche Kra-ft des Prüfmittels. Es handelt
sich hier also um eine geradezu optimale Versuchsanordmrng zum Sfudium der ver-
schiedenartigsten Aspekte einer feinstofflichen Kraft, die. in Resonanz mit den
untersqhiedlichsten individuellen Bedingrungen und Besonderheiten gebracht wird.
Die homöopathische Gruppenresonanzprüfung ist also ein ,reiner Versuch" dazu,
bei dem andere Ein-flüsse wie z.B. individuelles Krall<sein oder andere individuelle
Einflüsse übertönt werden. Sie verschwinden im Grau der individrrellen Uqter-
schiedlichkeiten - während die spezifischen Erscheinungen des Prüfmittels sich
gegenseitig verstärken und so immer klarer hervortreten.
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